— — — 


144. 


Hreslaner B 


Ein Unterhaltungs⸗Blatt für alle Stände 


* 
eobar 


Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


1843. 


ter. 


Sonnabend, 1 a 
den 2. Decbr. N IX. Jahrgang. 
D 2 4 ie‘. 14 ar — — sH' —(ũ— 
3 N A 


tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preis 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder woͤchentlich für 3 Nummern 
Einen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 
porteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren = 
für die geſpaltene Zeile oder deren C 
Raum nur 6 Pfennige. 


beauftragten Commiſſtonaixe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Berfendung zu 18 Sgr. 


für Breslauer Beobachter u, 
Erzähler täglich bis Abends 8 Uhr 


RMedaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der Bergmann. 
Schleſiſche Novelle von Julius Maria Petery. 


(Fertſetzung.) 

Als der Morgen anfing zu dammern, als es lichte wurde 
auf den Bergen und in den Thälern und ſich das erwachende 
Leben regte zu neuer Thätigkeit — da erſt erwachte Giulio wie⸗ 
der aus feiner Betäudung, und da erſt erwachte auch mit rie⸗ 
ſiger Gewalt der Schmerz des gebrochenen Beiges und der 
Kopfwunde — und — auch der verzehrende in feinem Innern. 
Verzweiflung ergriff ihn, fie bekräftete feine Glieder und er ver⸗ 
ſuchle von der Stelle zu kriechen. Doch ächzend fiel er wieder 
zuſammen. f 

Da kamen Bergleute des Weges daher, welche zur Grube 
gingen, und an diefer Schlucht vorbei mußten. Sie horten das 
Aechzen, ſtiegen hinunter und fanden den längſt vermißten und 
geſuchten Italiener. Raſch nahmen fie ihn nebſt dem Kinde 
auf ihre Schultern und trugen ihn nach Waldenburg, in des 
Berg hauptmanns Haus. An der Thüre begegnete ihnen Ber⸗ 
trando, welcher wieder geheilt wär und der, als er den Zug und 
feiner: Landsmann erblickte, in ein teufliſches Gelächter ausdrach. 
— Der Hauptmann war eben nicht zu Haufe und Bertrando 
beſotgte daher die Aufnahme des Unglücklichen. Er trug einem 
fungen Bergmanne auf, den Gefangenen in ein Gemach zu brin⸗ 
gen, ihn dort zu verſchließen und dann nach einem Doktor zu 
gehen. Der Bergmann verſprach, Alles zu beſorgen. Als die: 
fer mit dem Gefangenen allein war, fiel er ihm um den Hals 
und benetzte mit feinen Thränen Gfulios Wangen. Es war 
Heintich, jener Bergmann, der ſich immer fo vertraulich an den 
traurigen Giulio einſt geſchmiegt hatte, der ihn einſt vot Br 
trande gewarnt und dann den Brief von Adeten ihm ÜUberbracht 
hatte. Giulio erkannte ihn und leiſe flüſterte er ihm in das 
Ohr: »Heineich — kette -- meine Adele! — Du findeft fie — 
in det — Thereſiengrude — tief — — tief = —.4 Der 
Schmerz feiner Wunden verhinderte ihn weitet zu ſprechen. 
Doch Heinrich wußte genug und ſchwor ihm zu, feine Adele 
zu retten. 3 

Nicht lange dauerte es, und Berttando, der Berghauptmann 
der Richter mit den Schöppen des Städtchens und einige Ge⸗ 
richtsdiener traten zur Thüre herein. In Bertrando's Zügen 
ſpielten hölliſche Bosheit und teufliſche Freude ſichtbar mit einan⸗ 
der und mit einem grinfenden Lächeln trat er an den ohnmäch⸗ 
tigen Giulio hin, rüttelte ihn und kreiſchte wie der Höllenfürſt, 
wenn dieſer eine erbeutete Seele in ſeine Hallen ſchleppt: >: 
brandmarkter Böſewicht! Mörder und Verführer! Sage hier vor 
dem Richter, wo du die geraubte Tochter deines Herrn hingethan 
und warum du ſie und dies Kind ermordet haſtl« — 

Giulio war erwacht. Ein unendlich ſchmerzlicher Blick, 
der die Umſtehenden und das Kind ſtreifte, verrieth, was in 
ſeinem Innern vorging. Endlich löſte ſich die Zunge ab von 
ihren Banden und mit dumpfer, kaum hörbarer Grabesſtimme 
ſprach er: > Dämon, furchtbater meines Lebens, weiche von mit! 


Wider du, noch ihr alle — das ſchwöre ich hier auf meinem 


Sterbelager — etfahrt es nie aus meinem Munde, wo ſich 


Adele aufhält, und auch das ſchwöre ich, daß weder fie noch das 
Kind ich ermordet habe. 1 

Hal ha, halc — lachte fürchterlich Bertrando — vſeht 
doch, wie diefer abgefeimte Böſewicht vermeſſen Gott abſchwött, 
als wenn man es nicht deutlich an dem Kinde ſähe, daß es er⸗ 
wütgt worden ſei. Doktor! ſeht ob ich wahr geſprochen und 
Ihr, Herr Richter! beſeht Euch einmal den Nacken dieſes Aus⸗ 
wurfes le Fa 

Der Doktor befichtigte das Kind und ſprach dann kalt: 
»Das Kind iſt erwürgt le 

„Gott! meine Tochter!e ſchrie der Berghauptmann und 
ſtürzte leblos nieder. Einige Diener trugen ihn fort. 

Während dem hatte der Richter Giulios Nacken entblößt 
und den ſchtrecklichen Stempel, daß gräßliche Rad in das Fleiſch 
eingebrandt geſehen. Mit Schaudern wandte er ſich an die 
Gerichtsdiener und befahl ihnen, dieſen Menſchen auf einem 
Wagen nach Schweidnitz zu transportiren und ihn dort dem 
Gerichte zu überliefern. An r 

Giulios Stumpfſinn, der ſtille Wahnſinn kehete wieder und 
vernichtete das Bewußtſein. Ruhig ließ er ſich das Bein und 
den Kopf verbinden, ohne ein Zucken ertrug er die tauhe Be⸗ 
handlung des Doctors und gelaſſen ließ er es geſchehen, wie man 
ihn auf den Wagen hob, nach Schweidnitz fuhr und ihn dort 
in einen dumpfigen, kalten und finſteren Kerker brachte. eier 


W. 


Ha! nun blinket hinter Grabes⸗Höͤhen, 
Ach fuͤr mich der letzte, letzte Stern! - 
Alles ſcheidet hin in weite Fern 
Von dem Armen, dem nur Todes Wehen 
Noch erhellt den Pfad, der aus den Leiden 
Sicher führer zu den Grades, Freuden! — 


Wochen taten vergangen, und immer noch war das Be⸗ 
wußtſein bei dem Bergmanne nicht zurückgekehrt. Zwar war 
das Bein ſchon ſo ziemlich wieder hergeſtellt und die Kopfwunde 
geheilt, aber kalte Fiederſchauer durchzogen immer noch die ſtar⸗ 
ren Glieder. Stundenlang ſaß et manchmal da auf feinem 
vermodetten Strohlager und rührte keine Muskel. Stunden⸗ 
lang ſtarrte er wieder die düſter brennende Ampel an und weinte, 
daß Zähre auf Zähre über die erſtorbenen Wangen rollte; — 
dann auf einmal ſprang er auf, raſſelte mit den Ketten und 
ſchlug die eiſernen Glieder ſo aneinander, daß die Wände das 
Klirren wiederhallten. Oft ſtieß er den Kopf an das Klotz, an 
welches er befeſtigt war; — dann wieder knieete er hin, betete 
leiſe, ſprang auf und fluchte. — Ein menſchenfteundlicher Arzt 
behandelte ihn und eben, als er des einen Tages dei ihm war 
und den Kranken lange beobachtet hatte — trat die fürchterlichſte 
Kriſis ein. Glulio überſtand fie unter den Händen dieſes kun⸗ 
digenden Arztes und nach einer ſchrecklichen Stunde kehrte das 
Bewußtſein wieder. Die Natur hatte geſiegt. Erſchöpft ſank 
er hin und nach einem Weilchen fing er an zu ſchlummern. 
Als der etquickende, ſtärkende Schlaf von ihm wich, war er wie 


verändert, 
(Beſchluß folgt.) 


Annahme der Inſerate. 


€» . 


Beobachtungen. 


Die preußifche StädtesDrdnung. 


83 (Fortſetzung.) 
Die Stadtverordneten erhalten durch ihre Wahl die unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht, in allen Angelegenheiten des Ge meinwe⸗ 
ſens der Stodt die Bürgergemeine zu vertreten, beſonders ſind 
fie befugt und ver pflichtet / die zu den offentlichen Bedürfniſſen der 
Stadt nöthigen Geldzuſchüſſe, Leiſtungen und Laſten auf die Bür⸗ 
gerſchaft zu vertheilen, und zu deten Aufbringung ihre Einwilli⸗ 
gung zu geben, auch überhaupt die gemeinen Laſten und Leiſtun⸗ 
gen zu reguliren. Wenn aber die Verſammlung eine von dem 
Magiſtrat aufgeſtellte, und von der Regierung geprüfte und be: 
ſtätigte Zahlung zur Echaltung des ſtädtiſchen Haushalts ver⸗ 
weigert, ſo werden der Vorſteher und demnächſt die Mitglieder 
der Verſam mlung durch alle Grade der Exekution zu Erfüllung 
dieſer Verpflichtung angehalten. 

Die Stadtverordneten ſind berechtigt, alle dieſe Angelegen⸗ 
heiten ohne Rückſprache mit der Gemeine, und ohne eine beſon⸗ 
dere Vollmacht derſelben, abzumachen, da nur das Geſetz ihre Voll⸗ 
macht iſt, von der fie aber nicht einzeln, ſondern nur in der Geſammt⸗ 
heit, durch gemeinſchaftliche Beſchlüſſe Gebrauch machen dürfen. 

Niemand, der nicht wirklicher Stadtverordneter iſt, ſoll den 
Sitzungen derſelben beiwohnen. — Alle Stadtverordneten ⸗ 
Stellen müſſen unentgeltlich verwaltet werden, auch iſt es den 
Stadtverordneten nicht erlaubt, ihrem Vorſteher oder ſonſt Einem 
ihres Mittels ein Geſchenk aus der öffentlichen Kaffe zu dekre⸗ 
tiren. 5 

Die Verſammlung der Stadtverordneten ſoll einen Vorſte⸗ 
her und einen Protokollführer, für jeden dieſer Poſten aber einen 
Stellvertreter beſtändig haben. Sie werden von der Verſamm⸗ 
lung auf ein Jahr gewählt. Wirkliche Staatsdiener, practizi⸗ 
rende Juſtizkommiſſarien und Geiſtliche ſind zu dieſen Aemtern 
nicht wahlfähig. Entſteht im Laufe des Jahres unter dem 
Vorſteher und Protokollführer ein Abgang, fo übernimmt der 
Stellvertreter das Amt auf die Zeit, in welcher der Abgehende 
das Amt verwalten ſollte, und deſſen Stelle wird durch neue 
Wahl beſetzt. 

Die für jeden Ort beſtimmte Anzahl von Stadtverordneten 
ſoll beſtändig vollzählig vorhanden fein. Es rücken daher bei 
eintretenden Erledigungen die Stellvertreter der Stadtverordne⸗ 
ten in derjenigen Ordnung, ohne weitere Wahl, an die Stelle der 
Abgegangenen ein, wie ſie Stimmen bei ihrer Wahl gehabt ha⸗ 
ben, ſo daß diejenigen, welche die meiſten Stimmen hatten, zu⸗ 
erſt eintücken. Sie bekleiden die erledigten Stellen ſo lange, als 
felbige die Abgegangenen bekleidet haben würden. In den Platz 
ausgeſchiedener Hausbeſitzer müſſen mit Häufern angeſeſſene 
Stellvertreter wieder eintreten, weil ſonſt nicht 2 Drittel der 
Stadtverordneten aus Hausbeſitzern beſtehen würden. Die 
Stellvertreter werden nur bei eintretenden Erledigungen ein⸗ 
berufen, doch ſoll der Vorſteher der Stadtverordneten die Einbe⸗ 
tufung der erforderlichen. Stellvertreter auch bei augenblicklicher 
Behinderung einzelner Stadtverordneten veranlaffen, wenn ent: 
weder wichtige Gefchäfte, namentlich Magiſtratswahlen, vorge: 
nommen werden follen, bei welchen die möglichfte Vollzähligkeit 
der Verſammlung wünſchenswerth iſt, oder, wenn fo viele Stadt: 

tordnete augenblicklich behindert find, daß die Verſammlung 
nicht beſchlußfaͤhig fein würde. 
0 (Fortſetzung künftig.) 


Bosco und noch Einiges. 


In den meiſten öffentlichen Blättern, die über Bosco 
ſprechen, herrſcht eine Stimme und ein Bekenntniß, daß wohl 
keiner der neueren natürlichen Magiker die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in ſo hohem Grade auf ſich gezogen und ſolchen unge⸗ 
theilten Beifall eingeerndtet hat, wie dieſer moderne Philadel⸗ 
phia, welcher ſich nun hierorts aufhält und am 31. Oktober, 
nach mehrjähriger Abweſenheit, wieder das erſtemal im alten 
Theatergebäude ſeine Überrafchenden und faſt unerklärlichen 
Künſte, mit der bei und an Ihm ſtets bewunderten Fertigkeit 
producirte. Seine Leiſtungen find in der That ungewöhnliche 
und feine Sicherheit im Manipuliren entfernt bei jedem Zus 
ſchauer den Gedanken an ein Mißlingen; auch iſt jedes Kunſt⸗ 
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ſtück, ſeiner Natur nach ſo baſirt, daß deſſen Ausgang weder 
vorher beſtimmt, oder ertalhen werden kann. Bosco's Fertigkeit 
dei Anwendung, der beim Publikum nicht ſehr beliebten mecha⸗ 
niſchen Apparate, bringt dieſe wieder zu Ehten, und übertrifft 
alles Aehnliche der Art, was wir bei vielen, auch ſehr geſchickten 
Taſchenſpielern ſahen; die uns meiſtens alte Bekannte mit ver⸗ 
alteten Manieren vorbrachten, wobei aber die Boscoſche Fertig⸗ 
keit vermißt wurde, die fi fo recht im Kugelſpiele, womit der 
Künſtler bei feinem Wiederauftreten und deim Anfange jeder 
ſeiner Vorſtellungen begann, herausſtellte. Dies Spiel iſt ganz 
anderer Compoſition, als die Spiele es find, welche wir gewöhn⸗ 
lich ſahen, indem die bald größer, bald kleiner werdenden Bälle 
am Ende verſchwinden, nachdem fie bald in größ⸗rer bald in 
kleinerer Anzahl unter Bosko's Handen eine Menge Variationen 
erfahren hatten, wobei man meint der Magier habe es mit dem 
Schwarzen zu thun. So benutzt auch Bosco allerlei Kaſten, 
Büchſen, Vaſen und fonftiges Geräth, was man heut zu Tage 
als Iluſion Störer, mit Recht betrachtet, — da man ſo klug 
geworden iſt elnzuſehen, daß ein zetſchnittenes Tuch z. B. nicht 
wieder ganz werden kann — aber ſeine Behandlung dieſer Ma⸗ 
ſchine läßt den Zuſchauer nicht erſt ans kalte Grübeln und 
Kritteln gelangen. Alle feine Werkzeuge, denen man aller Vers 
ſicherungen ohngeachtet: daß fie nicht vor- und zur Sache zus 
bereitet find, das gute Zutrauen eines trefflichen Mechanismus 
ſchenkt, werden unter des Meifters Händen zur Nebenſache, fie 
etſcheinen als fein Spielcerk. Im neunzehnten Jahrhunderte 
will man fein hinters Licht geführt und von der Wahrheit: daß 
alles natürlich zugehe, mit Gewalt abgeleitet werden. Man will 
den Künjiler nicht von feinen Apparaten abhängig ſehen; fie 
müſſen Ihm, und Er nicht ihnen untergeordnet ſein; wie dies 
auch hier der Fall iſt, wo ſie, nämlich die Maſchinen, gleichſam 
Leden haben, den Heren Zauberer verſtehen, und ihm ſubmiſſeſt 
gehorchen. — Bosco hat allerdings recht viel für ſich, da er 
Ausländer iſt, und bald gebrochenes Deutſch mit Stalienifch, 
müttelmäßigem Franzöſiſch und polniſchen Brocken vermengt tar 
goutattig ſchwatzt; wodurch beſondets die Damen, die alles Gel: 
tenden, gewommen werden. Ooſchon wir unſerem Manne in 
Allem, fo feine Magie anbelangt, recht gerne beiftimmen, warum 
erſchwett er es aber denen, fo ihn ſehen wollen, durch ſeine hohen 
Eintrittspeiſe, ſo daß mancher Familienvater auf eine von ihm 
gegebene Abendunterhalsung, aus zarten Gründen Verzicht leiſten 
muß? Bosco hatte ſtets volles Haus; er hätte aber Ueberfülltes 
gehabt, behielt er die hierorts gewöhnlichen Preiſe dei. Bei 
uns haben viele es nöthig, ihr Geld beſſer auf Nützliches, als auf 
Gaukelelen zu verwenden! — Doch bei dem Allen drängt ſich 
uns der Gedanke auf: was ein Tauſendſaſſa wie Bosco wohl 
leiſten könnte, wenn er, wie Salverte fo hüdſch erzählt, — den 
Über neuere und alte Magie ausführlich handelt, — ein zu ſei⸗ 
nen Experimenten eigends eingerichtetes Haus hätte, wie es die 
otientaliſchen, (etwa die) egyptiſchen Prieſter und Mogier, des 
ſaßen. Jede Stufe, jedes Zimmer, eine jede Wand eines ſolchen 
Gebaͤudes würde mit Benutzung der Phyſik den Künſtler zu 
Unerhörtem unterſtützt haben. 447 1 

Die älteſten Sagen über Feen und Zauberer, würden erklaͤr⸗ 
lich werden und obendrein darthun: wie weit die uralten Magier 
ſchon damals in vielen Theilen des Wiſſens vorgeſchritten waren. 


Bosco, welcher den Herrſcher Rußlands in ſeinem Fache befrie⸗ 


digte, den Kaiſer der Osmannen in Erſtaunen fegte, iſt europäis 
ſcher Lieblingstaſchenſpieler geworden, und zwar nur deshalb, 
da er mit Leichtigkeit und Grazie, jeden mit offenen Augen, 
ſchtecklich betrügt. — Seine faſt unglaubliche Fertigkeit ſpaziert 
oder jagt eigentlich in wenig Minuten durch alle Schulen der 
modernen Magie; fie ſpringt von den Egyptern dis zu Wigleb 
und Güttle; ſo daß wir uns an die Thaumaturgen, von denen 
Plinius, (XXX. 13) ſpricht, welche Menſchen unter die Götter 
verfegten, und was auch die Indier verſtanden haben ſollen, 
erinnerten. 
(Beſchluß folgt.) 


Kilian Knieriem. 5 : 


Eulalia Duftenreiz ift ein alletliebſtes Mädchen und 
im entfernteſten Sinne des Wortes glücklich; denn fie liebt und 
wird geliebt, nicht aber von einem jungen Manne, durch deſſen 
einſtiger Verbindung ihr Glück begründet werden könnte — nein, 


| 
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fie liebt jenen ſtädtiſch⸗ gekleideten, achtzehnjährigen Jüngling in 
der modernen Sileſen⸗Mütze; aber dieſer Jüngling iſt weder 
Student, noch hat er die Geſinnung eines Sileſen; dieſer Jüng⸗ 
ling, auf den Dem. Eulalia Duftenreiz alle ihre Hoffnungen 
ſetzt, und von dem ich ſo eben rede, iſt weiter nichts, als ein ganz 
gewöhnlicher Schuſter⸗Eleve, Namens Kilian Knietiem. 

Trotzdem nun dieſer Kilian Knietim ein ganz gewöhnlicher, 
unſelbſtſtändiger Schuſter⸗Eleve iſt, und mithin auch ganz ge: 
wöhnliche, d. h. kleinſtädtiſch ſchuſterattige Geſinnungen in ſei⸗ 
nem Innern hegt, ſchmiedet er doch rieſenhafte Pläne, denkt in 
feiner Lehrzeit ſchon an Liebe (amor naturalis,) und Heirath, 
und iſt beſtändig dem albernſten Egoismus und der ſchauderhaf⸗ 
teſten Arroganz unterthan. 

Seht, dort auf der Promenade ſpaziert unſer Kilian, mit 
feiner jugendlichen Eulalia, Arm in Arm gekettet. Lieber Leſer, 
ſollteſt Du ihn nicht kennen? Betrachte feine Galanton⸗ Klei: 
dung, fein feines Teint; höre ihn reden: ein nesciens ſollte 
glauben, daß er in einer demoſtheniſchen Schule gebildet worden 
fei, u. ſ. w. Siehe, das iſt der ꝛc. Fußbekleider Gehülfe in spe, 
Namens Kilian Knierim. 

Den Tag hindurch ſitzt unſer Knierihm auf ſeinem Schem⸗ 
mel, und träumt im wachenden Zuftande von erhabenen Dins 
gen; Meſſer, Ahlen u. ſ. w. ſieht er für Degen und Spieße, 
Zwecken für einen Trupp Bewaffneter, Sohlen für ein ſich zum 
Kampfe eignendes Terrain an u. ſ. w. Neben ſeiner Werk⸗ 
ſtatt liegt ein aufgeſchlagenes, vaterländiſches Drama, in das er 
zuweilen einen Blick wirft, um ſich eine Rolle, die er nächſten 
Sonntag in einem der hieſigen Haus⸗Theater vorzutragen beor⸗ 
dert iſt, auswendig zu lernen. 

Kunſt und Wiſſenſchaft find ſchon bis auf den Schuſter⸗ 
ſchemmel gekommen, und werden mit der Zeit höchſt wahſchein⸗ 
lich ein ſchuſterähnliches Gewand annehmen. Bei ähnlichen 
Beſchäftigungen vernachläßigt aber unſer Kilian feinen Beruf, 
und reift — — — zu einem verachtungs würdigen nesciens 
heran, Laß daher ab, lieber Jüngling, von Deinem Treiben, 
und beffete Dein Leben, ehe eine ſchmerzvolle Reue Dein Da: 
fein verbittert. Bedenke, leicht iſt es, von Irtwegen in das er: 
wünſchte Aſyl zurückzukehren, aber ſchwer, die Fehler und Irr⸗ 
thümer, die man begangen, gut zu machen. 

Paul Klöber. 


— — 


Vorſicht auf dem Markte! 


Vor einigen Tagen befand ſich eine Frau auf dem Topf⸗ 
markte, und hatte, während ſie handelte, ihren, bereits mit meh⸗ 
reren Waaren gefüllten Handkorb hinter ſich geſtellt. Nach Be⸗ 
endigung des Handels begab ſie ſich mit ihrem Korbe hinweg, 

bemerkte aber, als ſie einer ihr begegnenden Freundin die gekauf⸗ 
ten Waaren zeigen wollte, daß der Korb mit einem ganz ähnli⸗ 
chen Korbe umgetauſcht war, der nichts als ein'ge werthloſe 
Gegenſtände enthielt. 


Wer mag gemeint ſein? f 


Wie die Hänſe gewöhnlich durch ihre Dummheit, und oft 
beſſer, als Perſonen von Talent und Kenntniſſen, ihr Fort⸗ 
kommen in der Welt finden, ſo auch Herr Affenzahn. 

Dieſer Mann, ein ganz gewöhnlicher Kopf. der nicht ein⸗ 
mal ſeine Mutterſprache richtig ſchreiben und ſprechen kann, iſt 
dennoch, der Himmel weiß durch welchen Mißgeiff des Glücks, 
zu einem anſehnlichen Amte gelangt, welchem er nothdürftig 
und nur mit Hülfe Anderer, die, als Untergebene, für ihn den⸗ 
ken und arbeiten, vorſteht. Da er nicht im Stande iſt, etwas 


Vorzügliches — ei, was ſage ich! — auch nur etwas 
Mittelmäßiges zu leiſten, fo begnügt er ſich damit, der erſte 
aller Kleinigkeitskrämet zu ſein, und hat es in dieſer Hinſicht, 
und vermittelſt feiner Krie cherei, Prahlerei und Eſelei wirklich 
ſchon ſo weit gebracht, daß Kurzſichtige die Meinung von ihm 
gefaßt hab en, er ſei ein ſehr tüchtiges, brauchbares Subjekt. 
Affenzahn hat ſich noch obenein durch eine Heirath hohe 
Gönner verſchafft, und — was gilt die Wette! — er wird 
ein großer Mann! f a (24) 


Lokales. 


, Ein Knecht aus einem nahe gelegenen Dorfe hatte am 
26. d. M. in einem hieſigen Deſtillateur⸗Laden gegen bekannte 
ausdrückliche Verordnung Branntwein bis zum Uebermaße ver⸗ 
abreicht erhalten und genoſſen, und in Folge deſſen ſich ſo ſehr 
betauſcht, daß er ſeiner Sinne nicht mehr mächtig war. Ein 
Soldat hatte ihn hierauf zwar aus dem gedachten Schanklokale 
hinweggeführt, dann ihn aber auf der Straße liegen laſſen. 
Dort wurde derfelbe des Abends von Beamten hülflos gefunden, 
welche ihn durch fichere Unterbringung vor weiteren Gefahren 
ſchützten. Inzwischen hatte man ihn jedoch ſchon feiner Baar⸗ 
ſchaft und aller übrigen Gegenſtände beraubt, die er bei ſich ge⸗ 
tragen. 


„„ Am 25. Abends gegen 9 Uhr, fuhren 2 hieſige Schif⸗ 
fer auf einem Kahne, den fie zu Treſchen mit Ziegeln beladen, 
welche für den hieſigen Ort beſtimmt waren, ſtromabwärts die⸗ 
ſem Orte zu. Da die nächtliche Dunkelheit ſchon überhand ge⸗ 
nommen hatte, die Fahrt in der Nähe des Strauchwehts der al⸗ 
ten Oder bei fo hohem Waſſerſtande, wie der gegenwärtige, 
zwiſchen den im Hauptſtrome dort aufgerichteten Eisböcken hin⸗ 
durch aber ſchon am hellen Tage nicht gefahrlos iſt, ſo kamen 
die gedachten Schiffer um fo weniger glücklich an denſelben vor⸗ 
über, ſondern fuhren auf. Kahn und Ladung gingen in Folge 
deſſen zu Grunde. Beide Schiffer aber geriethen dabei in die 
höchſte Gefahr, zu ertrinken. Ihre Rettung beförderten indeß 
ein Fähr mann und ein dritter Schiffer, die den Verunglückten 
noch zu rechter Zeit mit einem Kahne zu Hülfe eilten. 

(Schleſ. Zeitung.) 


d 


„„ Am 28. Abends in der neunten Stunde ward ein Herr 
auf der alten Junkernſtraße von einer Droſchke überfahren, 
dem Kutſcher gel ang es, obgleich ihm von vielen Seiten nachge⸗ 
ſetzt wurde, dennoch durch ſchnelles Fahren ſich der Verantwort⸗ 
ichkeit zu entziehen. ; S ‚he 10 


Ueberſicht der am 26. November C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincen z. Fruͤhpr.: Canon. Herber. Amtspr. Eur. Scholtz. 
St. Dorothea. Frühpr.: Cur, Lange. Amtspr.: Kaol. Pantke. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Eur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Banke. 
. Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Maler Fr. Schölzert T. — d. Kutſcher S. Schmauke T. — d. Maurergeſ. Hollunder S. 
Hampel T. — d. Muſiklehrer J. Theinert S — 1 unehl. T 


Bei St. Mauritius. Den 22. Nov.: 


Getauft. f — d. Muſiklehrer W. Hering S. > 4 
Bei St. Wincenz. Den 26. Novbes: |; Wei St. Matthias. Den 26. Nov.: d. Arbeiter in Zedlitz J. Steinert S. — Den 
d. herrſchaftl. Kutſcher J. Vogt T. d. Haushaͤlter Fr. Hainke T. 26.: d. Tagarbeiter J. Mende in Ottwitz S. 


Bei St. Dorothea. Den 20. Nov.: Bei St. 


Adalbert. 
1 unehl. T. — Den 25.: d. Häusler J. d. Lohnkutſcher Matſchke T. — Den 19.: d. 
Wache zu Lehmgruben S. — Den 26.: d. Mauxorgeſ. Liedel T. — d. Haushälter 


Bei St. Michael. Den 26. Novbr.: 
d. herrſchaftl. Foͤrſter in Oswitz J. Oppowski 
T. — 1 unehl. T. 


Den 16. Novbr.: 


Setraut. 
Geil St. Pine Den 22. Nopbt.: 

Schloſſermſtr. N. Nitſch 

— Den 26: Gefreiter von der 5. Compag 

11. Inf. Reg. A. Gottſchlig mit C. Rabuske. 
Bei St. Adalbert. Den 19. Novbr.: 

e C. Lother mit M. Thomas. 
Bei St. Mauritius. Den 28. Nov.: 

Fteiſcher J. Nimbs mit Igfr. A. Groß. 


u. E. Frauen. Den 27. Nov.: 
Handſchuhfaͤrber W. Großmann mit Ch. 
Weinberger. 


Bei St. Michael. Den 28. Novbr.: 
J. Werſewetzki mit R. Zindel. 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend den 2. December: Dritte Gaſt⸗ 
vorſtellung der Dlle Polin, erſten Solo⸗Taͤn⸗ 
zerin vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin und 
des Herrn Gasperini, Solo⸗Taͤnzer von 
demſelben Theater. — Vorher: „Der Wei⸗ 
berfeind.“ Luftfpiel in 1 Akt von A. Be⸗ 
nedir. Hierauf: „Die Schweſtern.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


— —— nn . .—. 


Irrthum! 


Nicht im Freien, ſondern in einem 
hellen Zimmer werden 


Lichtbilder⸗ Portraits 


ſcharf und klar angefertigt, und zwar 
von früh 9 bis Mittags 2 Uhr, 
] Tauenzien⸗Piatz im Schefftel⸗ 
ſchen Hauſe (früher Weißgarten.) 
9 Gebrüder Lexow. 
. —· 0 


5 Eunomia. 3 * ** 
Sonntag den 2. Dechr.: Kränzchen. 
Sonntag keine Vorſtellung. 
i Der Vorſtand. 


2 


ö 


’ 
0 0 
N 


Achten Wenc de Goa, ächten Arne 
Batavia, feinen alten Jamaica ; 
um, Flaſche 20 Sgr. Jamaiea⸗Rum 

1. Sorte, Flaſche 15 Sgr., halbe Flaſche 

7 Sgr. 2. Sorte, Flaſche 10 Sgr., halbe 

Flaſche 5 Sgr. 3. Sorte, Flaſche 8 Sgr. 

halbe Flaſche 4 Sgr. Diverſe Rums das 

Pr. Quart 6 — 15 Sgr. Gute Punſch⸗ 

eſſenze das Pr. Quart 16 — 18 Sgr. offe⸗ 

r 


H. Ziegan, 
am Schweidniger Thor Nr. 1. 


Weiße und gelbe Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife das 
Pfd. 44 Sar., ſtarken Brennſpiritus Pr. 
Quart 5 Sgr, fem raffinirtes Ruͤböl 4 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pfund 34 Sgr., offerirt 


Ziegan, 
am Se 


Särge aller errten 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen das Sarg⸗ 
Magazin, Malergaſſe Nr. 27, den großen 
Fleiſchbanken gegenüber, ze 


Ohagen & Asmuſſen. 


Ein Stud. theoL, welcher muſikaliſch iſt 
und ziemlich geläufig franzoͤſiſch ſpricht, 
wünscht hier eine Hauslehrer⸗Stelle anzuneh⸗ 
re in der Expedition dieſes 

es. 2 11 — 


Blat 
——— nn 
5 L Nr. 30 im zweiten Hofe 
1 Stiege, find zwei Schlafſtellen für einzelne 
Herrn bald zu beziehen. 0 


mit A. Regensburg. 


Maſchinendruck und Papier von Heineich Richter, Ubrechtsſtraße Nr. 11. 


— 372 — 


Zaum bevorſt 


ehenden Chriſtmarkt 
die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 

von Jacob Heymann, 
. FCarls-Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu diefem Fach gehörend n Artikeln, ſowobl im Gun⸗ 
zen, wie im Einzelnen, zu folgenden ãußerſt billigen aber feſten Preiſen: als 


„ breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand à 21 — 3 Sgr. die Elle. 
6 


7 


* 


„ beſte Qualität 4 — 4 Sgr. die Elle. 
% Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 24 Sgr die Elle. 
% rothen und blauen Bett⸗Drillich 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 


Y, und ½¼ breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 74 Sgr. die Elle 
A breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rihlr das Schock. 
J geklaͤrte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das S 
Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern à 44 Sgr. die Elle. 
Reſter Leinwand in halben Schocken à 2 — 2} Rthlr., 
das halbe Schock > 3 
% und JJ breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtv 
Bettüberzugen und Roulleaur à 3 — 6 Sgr. die 
Weiße Piqus Bettdecken von 21 — 43 Rthlr. das Paar. 
Feine weiße Piqué⸗Röcke von 1 — 13 Kthlr. das Stuͤck. 
Extra feine bunte Bettdecken à 4 — Al Rthlr. das Paar, 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rthlr. das Stuck. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen 
von 1¾ bis 10 Rthlir das Gedeck. 


Weiße Taſchentücher mit weißen Käntchen 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. f 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwit von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher c. N 
Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein bhandeln ſtatt. 
P. 8. Für Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 


od. 
Pr 


ollſten Deſſins) zu Bettdecke 
dite Defins) zu Bettdecen, 


* 


Großer Ausverkauf von Schnittwaaren, 
zu Weihnachts- Geſchenfen ganz beſonders ſich eiguend, 


1 * ga“ 
Echtſarbige dunkle moderne Cattune à 2 — 8.&gr, die Et: 
9, breite glatte Camlotts & 8 Sar, a e 9-10 Sgr. 

3 Ellen große wollene Umfchlage-Zücher von 221 Sgr. pro Sluck ab. 

„ Sammt⸗Ghenillen⸗Tücher für 2 Rthlr pro Stück. 
Mouſſetene de Laine⸗Kleider, dunkel von 2 Rthlr. pro Stuͤck ab. 

L breite bunt carrirte Camlotts (Poil de C hevre) à 5 Sgr. 


% dunkle Crepp de Rachel & 5 — 6 Sgr. die Elle. 
% bunte carrirte Halb⸗Merinos a 3 „ 2 
2. Gardinen-Mull à 23 Sgr., Franzen und Borten für 1 Sgr. d. Elle. 


Damen- Cravatten in Sammt von 6 Sgr. ab. 
einſte Glagé⸗Damen⸗Handſchuh von 71 Sgr. ab. 
itzſchuh in allen Farben und Größen von 5 — 15 Sgr. das Paar. e 
eiden⸗, Plüſch⸗ und Velpel⸗Hüte für Damen und Kinder nur zu i e * 
Saͤmmtliche Waaren empfiehlt zur gütigen Beachtung als auffallend billi 
die Handlung Heur. Schleſinger, 
Carls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnigerftraße, 1 Treppe hoch, 


Subſcriptions Einladung. 


In der Buchdruckerei von C. 


A. Günt ierſelb i ben in woͤchent⸗ 
— N ünther hierſelbſt erſcheint fo eben in woͤchent 


Almanach 


fämmtlicher Kloster und Ritter Orden 
aus fübelicher Chronologie Kl 


* 
der ſchleſiſchen Klöſter und Stift 
ö von F. Schreiber. 
Mit ſauber kolorirten Abbildungen. 
Subſeriptions⸗Preis pro Lieferung inel. Umſchlag und Abbildung 2 


Es iſt in jüngfter Zeit die Sache des Monachis mus wieder in Anregung gebracht worden, 
und ein Gegenſtand vielfacher Erörterunzen geworden. Der Herausgeber d ſſes, den partgei⸗ 
loſen Weg einſchlagenden und geſchichtlich populair⸗gehaltenen Werkes glaubte daher der gegen⸗ 
waͤrtigen, mit den früher Verhälinſſſen des Kloſterweſens unbekannten Generation eine 
nicht unwillkommene Gabe zu bringen. 


W. Flaſch, Uhrmacher, Nicolaiftrafe Nr. 75, 
vis aà vis der Tabak⸗Niederlage von Brunzlob⸗ 
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte fein: aſſortirtes Lager von Uhren, gut regulirt, für deren 


Zuverläßigkeit 2 Jahre garantirt wird, ſo wie auch alle Reparaturen auf das hilligſte und 
puͤnktlichſte, dafür garantirend, beſorgt werden. i 1 2 
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